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Photo Thierstein

Es ist das Los aller Dinge und aller Wesen, dass sie alt
werden. Was aus Traum und Hoffnung niedersteigt in diese
Wirklichkeit, hat den Keim des Altwerdens in sich. Nie kann,
was Gestalt gewinnt, so schön sein wie es gewesen, als es
noch in den Herzen und in den Gedanken verborgen lag.
Alles, was eintritt ira den, Ring der Tatsachen, streift den
himmlischen Duft ab, der die Schmetterlingsflügel der Ideale
so zauberhaf'»schön macht. Wer diese Entzauberung alles Seins
innegeworden, den verlässt nie mehr die Wehmut über die
gewonnene Erkenntnis. Der fühlt sich aus einem Paradies ver-
trieben und weiss, dass die Pforten hinter ihm zugefallen sind.

Die Kinder aber, die Kinder sind unberührt von solcher
Erkenntnis. Denn sie wohnen im Lande des immerwährenden
Hoffens. Leidvollen Hoffens oft, verzweifelten Hoffens so-
gar: Mit Zittern erwarten sie die Erfüllung ihrer Wünsche,
die keine Grenzen kennen, aber auch nicht die Enttäuschung,
die den Erwachsenen verfolgt. Was dem Wunsch nicht ge-
währt wird, bleibt jenseits im Lande der Hoffnungen. Der
kleine Stoff-Elefant, der da unterm Weihnachtsbaum steht,
ist nicht der grosse, lebendige Elefant, von dem der Bub
geträumt, und den er vom Vater als Geschenk erhoffte. Allein
er ist nicht tot, ist nicht entrückt ins Reich der Unmöglich-
keiten. Man hat ihn nur diesmal nicht gebracht! Aber ein-
mal, das nächstemal, wird ihn der Vater holen! Alles ist noch
möglich. Das Nichterfüllte wird sich so sicher erfüllen wie
der Tag, der kommen wird, wenn der heutige vergangen!
Der Schimmer von Schalheit, der in den Augen der Erwach-

senen alles annimmt, was zur « Tatsache »> geworden, wird
von gläubigen Kinderaugen nie wahrgenommen. Sie betrach-
ten, was ihnen geschenkt wird, als Abzahlung auf ein gren-
zenloses Glück, das sie zugut haben. Sie sind nicht ent-
täuscht, wie die Grossen enttäuscht sind. Was sie dem
Schicksal zürnen, ist nur seine Langsamkeit. Aber einmal,
wenn sie gross sind...

Ja, es gibt Kinder, deren Hoffen zusammengeschmolzen
wie eine abgebrannte Kerze: In ihnen ist die beste Kraft des
Kindseins erloschen, der Glaube an die Erfüllbarkeit des
Unerfüllbaren. Wie viel ärmer sind sie, als der enttäuschte
Erwachsene!

Wer aber als ausgewachsener Mensch in seiner Seele den
Glauben bewahrt hat, dass in dieser enttäuschenden Welt
noch Wunder geschehen können, wer die Hoffnung nicht
verloren gab, dass einst ein Licht in den Herzen scheinen
werde, wie es unsern finstern Zeiten nicht zu scheinen ver-
mag und wie es auch keiner Zeit vor uns geschienen, der
kann mit den Kindern Weihnachten feiern, selber Kind unter
Kindern! Für ihn ist alles, was den Makel der Entweihung
annehmen kann, nicht entscheidend: Gewaltiger wird das
sein, was kommen wird.

Wehe dem Erwachsenen, der gleich dem gebrochenen
Kinde nicht mehr auf das Unerhörte, das einst sein wird,
hoffen kann! Wohl aber jedem, der in sich die Flamme
brennen weiss, die Flamme der Ueberzeugung von dem, was
da kommen wird! F.

?lioto I'kierstsm

Rs ist âss Ros sllsr Oings unâ aller Visssn, âsss sis sit
wsrâsn. Vas sus lkrsum unâ Rokknung nisâsrstsigt in âisss
Virklickksit, kst âsn Reim âss ^.ltwsrâsns in sick. Ms kann,
wss Qsstalt gewinnt, so sckön ssin wie ss gewesen, sis os
nock in äsn Herren unâ in âen «Lsâsnksn verborgen lsg.
^llss, was eintritt in âsn Ring âsr ?stsscksn, streikt äsn
kimmliscksn Oukì sb, âsr âis Lckmsttsrlingsklügsl âsr lâssie
so 2subsrksk^Lckön mackt. Ver âisss Rnt^suberung alles Lsins
innsgsworâsn, âen verlässt nie mskr âis Vskmut über âis
gewonnene Rrksnntnis. Der kübit sick sus einsrn Rsrsàiss ver-
trieben unâ weiss, âsss âis Rkortsn kintsr ikrn 2ugsksllsn sinâ.

Oie Rinâsr sbsr, âis Rinâsr sinâ unbsrükrt von soicksr
Rrksnntnis. Osnn sis woknsn im Ranâs âss immsrwskrsnâsn
Rokksns. Osiâvollsn Rokksns okt, vsr^wsiksltsn Rokksns so-
gar: ^lit bittern erwarten sie âis Rrküllung ikrsr Vünscks,
âis keine Qrsn^sn kennen, sbsr suck nickt âis Rnttsusckung,
âis âen Rrwackssnsn vsrkoigt. Vss âsin Vunsck nickt gs-
wskrt wirâ, bleibt jenseits irn Osnâs âsr Rokknungsn. Oer
kleine Ltokk-Rlsksnt, âsr âs unterm Veiknscktsbsum stskt,
ist nickt âsr grosse, lsbsnâigs Riskant, von âsm âsr Rub
geträumt, unâ âen er vom Voter als (Lsscksnk srkokkts, Allein
er ist nickt tot, ist nickt entrückt ins Rsick âsr Onmöglick-
ksiten, lVlan Kot ikn nur âissmal nickt gebrockt! âsr sin-
mal, âss näckstemal, wirâ ikn âsr Vatsr kolsn! ^.llss ist nock
möglick, Oss Mcktsrküllts wirâ sick so sicker srküllsn wie
âsr ?sg, âsr kommen wirâ, wsnn âsr ksutigs vergangen!
Osr Lckimmsr von Lckalksit, âsr in âen ^ugsn âsr Rrwack-

ssnsn sllss annimmt, was xur « ratsacks » gsworâsn, wirâ
von gläubigen Rinâsraugsn nie wakrgsnommsn. Lis betrack-
ten, was iknsn gsscksnkt wirâ, sls â-aklung suk sin grsn-
senlosss Qlück, âss sis 2ugut ksbsn. Lis sinâ nickt snt-
täusckt, wie âis Qrosssn snttäusckt sinâ. Vas sie âem
Sckickssl Zürnen, ist nur seine Oangssmksit. âsr sinmsl,
wenn sie gross sinâ...

âa, ss gibt Rinâsr, âersn Rokksn 2ussmmsngesckmol2sn
wie eins abgebrannte Rer^s' In iknsn ist âis bests Rrakt âss
Rinâssins srloscken, âsr «Llsubs on âis Rrküllbsrksit âss
Onsrküllbsrsn. Vie viel armer sinâ sis, sls âsr snttâusckte
Rrwacksens!

Vier sbsr sis susgewackssnsr lVIensck in seiner Lssle âsn
Lllsubsn bswskrt kst, âsss in âisssr snìtâuscksnâsn Visit
nock Vunâsr gescksksn können, wer âis Rokknung nickt
verloren gob, âsss einst sin Oickt in äsn Herren scksinsn
wsrâe, wie ss unsern kinstsrn leiten nickt 2u scksinsn vsr-
msg unâ wie ss suck ksinsr Rsit vor uns gssckisnsn, âsr
ksnn mit âsn Rinâsrn Vsiknacktsn ksisrn, selber Rinâ unter
Rinâsrn! Rür ikn ist sllss, was äsn lVIaksl âsr Rntwsikung
snnskmsn ksnn, nickt sntscksiâsnâ l <Lswaltigsr wirâ âss
sein, was kommen wirâ.

Vsks âsm Rrwackssnsn, âsr glsick âsm gsbrocksnen
Rinâs nickt mskr suk âss Onsrkörts, âss einst ssin wirâ,
kokksn kann! Vokl absr jsâsm, âsr in sick âis Rlsinms
brsnnsn weiss, âis Rlamms âsr Osbsr^eugung von âsm, was
âa kommen wirâ! R.


	Weihnachten, das Fest der Kinder...

